




Von denen Capellanen und Altariſten bey der alten
Pfarrkirche St. Nicolai in Gorlitz

uberreichte

eine kurze Nachricht

E. Loblichen Burgerſchaft
bey dem bevorſtehenden G g glucklichen

Keuen Jahre, MDCCIXXV.
mit innigſtem Wunſche alles geſegneten Wohlſeyns

Johann Chriſtoph Richter, Aedit. ad S. Nic. Carh.

Gürnftes Stück.
JWon denen vorhergehenden Nachrichten haben wir von denen Pfarrern
O a Nund Predigern, ſo bey unſer Kirche S. Nicolai in Gorlitz geſtanden,

Cappelläne fuhren den Nahmen von denen Capellen: dieſe aber von der Cappa
gehandelt; nunmehr ſind noch ubrig die Capellane und Altariſten.

B. Martini, welche die Frankiſchen Konige im Kriege, als ein Heiligthum, bey ſich
hatten, und dabey in einem Gezelt, ſo mit Ziegen. Fellen bedeckt war, Meſſe hielten.
Nachmals nannte man die Zimmer, darinnen große Herren in- und außer ihren Hau—
jern Meſſe leſen lieſſen, Capellen, und die darinnen ſolche verrichteten, Capellane.
Und auf dieſe Weiſe ſind Capellen und Capellane in unſere Oberlauſitz kommen. Denn
bey dem Wachsthum der chriſtl. Religion im XII. und XIII. Sec. wurden auf dem Lande
an denen Orten, welche von der Pfarrkirche entfernet waren, hin und wieder Capellen
erbauet, darinnen aber ein mebrers nicht, als Meſſe leſen, Bethen und Singen ver—
richtet werden durfte. Da es nun dem Pfarr unmoglich fiel, in allen ſolchen Capel—
len die Meß-Aemiter in eigner Perſon zu verwalten, ſo hielt er, nachdem ſich wenig
oder viel, in ſeiner Dioces oder Kirchenſprengel, Capellen fanden, 1. 2. und mehrere
Prieſter, welche er dahin ſchickte, an ſeiner ſtatt zu celebriren, und dieſe hieß man
Capellane. Ob nun zwar bey Vermehrung der Chriſten und des Volkes, hie und da
aus denen Capellen, Eecleſiæ baptismales oder Pfarrkirchen entſtunden, und dieſe
eigene Pfarrer bekamen; folgl. die Capellane daſelbſt aufhorten: ſo war es doch an dem,
daß die Pfarrer an voltreichen Oertern, ſonderlich in Stadten, die gottlichen Aem—
ter, wie man es nannte, als Meſſe halten, taufen, Abendmahl ausſpenden, ehelich
copuliren, letzte Oelung ertheilen, das Todten. Amt und dergl. vor ſich allein zu ver
richten nicht im Stande waren, ſo nahmen ſie ſich dazu Gebulfen an, und denen gab
man den ſonſt gewohnlichen Nahmen der Capellane. Solche hielt ſich au h der Pfarr
in Gorlitz; anfänglich 1. 2. und endlich zuletzt funfe, die an ſeiner Statt obgedachte
Amtsverrichtungen beſtallten. Es ſtund bey dem Pfarr, dergleichen Capellane zu er
wahlen, dahero mußte er ſie auch auf ſeine Koſten mit Wohnung, dem taglichen Tiſche
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und Lohne verſorgen, und aus der Urſache konnte er ſie auch, ohne jemand zu fra
gen, wieder von ſich laſſen. Ao. 1530. zog M. Franc. Rupertus, als der letzte Pfarr
in Gorlitz, ab; und wurde kein Pfarr mehr geſetzet, und da gieng mit den Capellanen
eine Aenderung vor. Denn, da nun kein Pfarr mehr war, der durch die Capellane
die Kirchen-Aemter verſehen ließ, ſo nahm is. E. Rath dergleichen an, beſoldete ſie,
und ließ durch ſie die Kirche beſtellen. Dieſe behielten den Nahmen der Capellane
nach der Reformation, und wollten ſich den Nahmen derer Diaconorum weder ſelbſt
beylegen, noch von andern beylegen laſſen, weil ihre Amtsverrichtungen nicht die wa
ren, welche denen Diaconis Act. VI. beſtimmet ſind; hiernechſt, weil nach dem Jure
canonico ein Diaconus weniger iſt, als ein Capellan, indem erſterer nur 6 ordines
oder Weihen, letzterer aber alle 7 erhalten, vermoge welcher er taufen, copuliren, u.
dergl. konnte, erſterer aber, weil ihm die Prieſterweihe fehlte, es nicht thun durfte.
Wir konnten eine Anzahl derſelben anführen, da aber bey ihnen nichts ſonderlich
merkwurdiges vorfallet, ſo theilen wir nur etliche mit, zu ſehen, wie die Zahiſich ver—
mehret. Ao. 1439. waren Capellane: Nicol a Maltitz, Mart. Gobbin, Mich. Camentz
und Nie. Collmann. Ao. 1489. Joh. Gottau und Wentzel Schuffel, Nicol Goritz,
Wolfgang Schlogkwerder und Oswald Reichenauer.

Endlich müſſen wir auch der Altariſten zu S. Nicolai gedenken, welche ihren,
Nahmen von denen Altaren fubren, bey denen ſie ihr Amt verrichteten. Es hatte
aber mit denen Altaren dieſe Bewandniß: Dieſelbe waren Geſtifte andachtiger Leute,
nach damaliger Art, welche ſie, wie die Stiftungs-Briefe beſagen, in rernedium ani-
marum, zum Troſt der Seelen errichteten, daß die Heiligen, denen das Altar gewied—
met war, mit ihrem Verdienſt und denen guten Werken, die dabey mit Meſſe leſen,
horen und bethen verrichtet wurden, denen Stiftern und ihrem ganzen Geſchlecht in
aufſteigender und fallender Linie, in dem Seligkeitswerke zu ſtatten kommen mochten.
Oft hatte auch die Stiftung des Altars zum Grunde, eine Gelübde, die der Stifter bey
glucklicher oder unglücklicher Erfahrung, dieſem oder jenem Heiligen, den er zu ſeinem
Patron erkieſet, gethan; auch daß andere in mancherley Zeiten und Umſtanden ihre
Zuflucht dahin nehmen, und ihr ora pro nobis, verrichten konnten. Die Geſtalt war,
wie gewohnlich: ſie mußten einen von Steinen aufgeführten, und mit dergleichen
Platte belegten Tiſch haben; in die Platte war in der Mitte eine Hohle gehauen, dar
innen die heiligen Reliquien lagen, die man mit einem glatten Steine zudeckte, wel
cher die Clauſura hieß. Auf dem Tiſche ſtund das Geſprenge, wie man es nannte, und
war ein Schrank mit 2 Thuren, die man auf und zumachen konnte, von Holz gefer—
tiget; wie dergleichen in der H. Dreyfaltigkeitskirche und U. L. Fr. in Gorlitz zu finden.
Jn der Mitte ſtund der Haupt-Patron, daneben andere Bilder der Heiligen, gemablt
oder aus Holz gehauen. Der Urſprung derer ſo vielen Altare in einer Kirche, findet
ſich in der Zeit, da die Transſubſtantiation oder Wandelung des Leibes und Blutes
Chriſti in der Meſſe allaemein bekannt und angenommen wurde. Denn da hielt man
die Meſſe vor das vornebmſte Stück der Religion und des Gottesdienſtes, und prieß
derſelben Nothwendigkeit und Nutzbarkeit vor Lebende und Todte dem Volke auf das
nachdrucklichſte an. Hledurch wurden, wie anderweit, alſo auch in Gorlitz, viele Leute
bewogen, Altare in Kirchen und Capellen zu ſtiften, um ihren und der Jhrigen See
len zu helfen. Wer nun ſolche ſtiftete und bauete, der mußte dazu Meßbüucher, Kel—
che, Patenen, Leuchter, Lichter, Meßgewandt u. a. m. ſchanen, auch ein Capital aus
ſetzen von deſſen Zinſen ein Meßvprieſter, der dabey ſein Anit verwaltete, erhalten wer
den konnte. Und dieſe Amtsperſonen nannte man Altariſten, derer Thun war, daß
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jeder bey ſeinem anvertrauten Altar 2.3. 4. Meſſen wochentlich las, und ſonſt nichts
mehr tbat. Das Jus Patronatus hatte der Stifter, und diejenigen nach ihm, die er
in dem Altar-Stiftsbriefe dazu erkläret, vermoge deſſelben denominirte und praſen—
tirte er den Altariſten, dem Offieiali in Budißin, welcher ihn alsdenn zu dem officio
und beneficio bey dem Altar inſtituirte. Dieſe Altariſten waren würkliche Prieſter,
und hatten alle 7 Weihen von dem Biſchof erhalten. Der Pfarr hatte mit dieſen
Herren weiter nichts zu thum, als daß er die Aufſicht in Verrichtung ihres Amtes
hatte; keinesweges aber durfte er ſie, wie den Pradicanten und Capellane, verſorgen:
ſondern ein jeder mußte von ſeinem beneficio ſich ſelbſt Unterhalt des Lebens, Klei—
dung und Wobnung verſchaffen.

Dergleichen Altare und dabey dienende Prieſter oder Altariſten fanden ſich in
dem florirenden Pabſtthum Sec. XV. und Anfange des XVI. Sec. in denen Kirchen und
Capellen zu Gorlitz in Menge, alſo, daß derſelben in die 7o bis go waren. Wir blei—
ben anjetzo allein bey denen, die ſich in S. Nicolaikirche befunden, und waren derer
Altare 7, und bey ſelben 12 miniſteria. Denn da die Superſtition uberhand nahm,
daß man durch Stiftung derer Altare und derer dabeh zu haltenden Meſſen, ſeiner
Geelen ſowohl rathen konnte, wollte jeder, der es nur im Vermogen hatte, ſolches be—
obachten. Da nun der Platz in Kirchen und Capellen neue Altartiſche aufzurichten,
nicht zulangte, ſo gab der Biſchof die Erlaubniß, bey denen ſich ſchon befindlichen Al—
taren, noch ein Geſtift andern Heiligen aufzurichten, und dabey beſondere Meſſen zu
leſen; und daher kommt die Benennung bey denen Altaren: erſtes GStift und Mini-
ſterium; und zwevytes Stift und Miniſterium. Wir wollen nun die 7 Altäre, und die
bey ſelben befundene 12 Miniſteria in unſer S. Nicolaikirche anzeigen, und bey jedem
nur einen Altariſten, weil alle anzuführen, viele Bogen erfordert wurden, angeben.

J. Summum Altare, das Hohe, welches bey dem Anfang des Kirchbaues von dem
Biſchof ſeinen Ort, dahin er ein Creutz aufrichtete, bekam, und welches der Pfarr
beſtellen mußte; dieſes war denen Patronen der Kirche, Anfangs 8S. Nicolao, und
bey Erweiterung zugleich der S. Catharinæ gewiedmet.

N. Altare apud Cibarium, bey dem Sacrament-Haußlein: dabey fanden ſich zwey
Geſtifte: 1) Primum Miniſterium. U. C. Fr. Altar. Dabey waren Altari—
ſten 1435. Lorentz Bornemann; 1492. Nicol Trogſcheer. 2) Secundum Mini-

 ſerium, S. Donati Altar, welcher des Bisthums Meißen Patron war. Bey
beyden hatte der Conſulat das Jus Patronatus. Caſpar Bohmichen, Pfarr zu
Friedland, und Altariſt bey dem Altar U. L. Fr. und S. Donati in der Nic. K. 1496.

NI. Altare a dextris; hatte auch 2 Geſtifte und Miniſterin: 1) Primum: Wolff-
Langi, ein Patron wider die Gicht. Das Lehen hatte die Bruderſchaft der Plie
ſter. Ao. 1454. Lorentz Cramer; 1494. Joh. Herrman, Verweſer des wurdigen
Hrn. M. Peter Scheits, Altariſten des Altars S. Wollffgangi. 2) Secundum,
S. Johunnis Evangel. S. Matthiæ. Das Lehen ſtand bey vorigen. Matthias,
Pleban. Biſchoffswerd. Altariſta Altaris S. Joh. Evangel. bey G. Nicolai in
Gorlitz 1492.

IV. Altare in medio eccleſiæ, am erſten Pfeiler; hatte 2 Niniſteria, und weil ſie
2 Junagfrauen und Martyrern conſecriret waren, ſo hieß er Altare vinginum. der
JungfrauenAltar. 1) Primum, B. V. Catharinæ, Catharina fand ſich mit
unter den 14 Nothhelfern, und war auch ſonſt der Philoſophen Patronin. Das Le
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hen hatte der zeltige Pfarr. 1436. M. Thom. Lanahanß:; 1494. Barth. Kretſch
mer, an ſtatt Vil. Senfftenberg, Altarnten des Aitars S. Catharinæ, des erſten
Stifts in S Nikolaikirche. 2) decundum. t Appolloniæ, das Lehn war der Prie—
ſter Bruderſchaft. Sie war eine Patronin in Zahnſchmerzen, in ſchwer n Gebur—
then. in Leib. und Lebensgefahr. 1494. Gregor. Rodox, Verweſer des Geſtifts
des Altars Appolloniæ.

V. Altare S. Crucis, der heil. Creutzes Altar. Der Pfarr Joh. de Lutritz, fun
dirte es 1364. und dotirte es mit 8 Mrk. jabrl. Zinſe; ſetzte zum Lehnspatron den

zeitigen Pfarr; im Hußitenkriege, verfielen die Zinſen, daher reſtaurirte es der
Pfarr, Joh Bartholomai. Jacob Scherdinger, Aitariſta S. Crucis, 1416. Nicol
Finger, Altar. S. Crucis. 1448.

VI. Altare apud Sacriſtiam, hatte 2 Miniſteria. 1) Primum, Philippi Jacobi, der
bepden Apoſtel. 1498. Nicol Hirßberg, bey dem Altar Philippi Jacobi, im G.
Nie. Kirche, bey der Dreßkammer. 2, Secundum, Altare aſſumtionis, Mariä zim
melfahrt, auch ſonſt das Benedicite genannt. Die Stiftung geſchahe 1506. von
der Prieſter-Bruderſchaft, die auch das Lehn darüber hatte. Warum es das liene-
dicire hieß, muſſen wir mit wenigen entdecken, Es wurde das Feſt Maria Him—
melfahrt, ſo den 15. Aug. einfallt, in den alten Zeiten, wie es oft in Documenten
vorkommt, unſer Frawen, Worczweiung, Worzen Weihe, ingleichen Kreid—
weyunge genannt, wen an dieſem Tage die Weiber aus ihren Garten Krauter,
Pflanzen, Wurzeln und Baumfrüchte in die Kirche, und ſonderlich zu denen Altaren
aſſumt. B. M. V. brachten, welche alsdenn die Prieſter benedicirten und mit Weih—
waſſer beſprengten. Dieſe wurden alsdenn zu den andern in den Garten geleget, wel—
che ſowohl das Wachsthum befordern, als auch Hagel, Mißwachs, auch uberhaupt
boſe Geiſter und Geſpenſter vertreiben ſollten; und daher kommt der Name des Altars
Benedicite. Varth. Loffler, Altariſt in S. Nicolaikirche, bey der Dreßkammer, ſo
man das Benedicite nennet. Theodor. Technitz, (ſo auch bey dem Altar Donati
Prieſter war) Altariſt zum Altar aſſumtionis Mariæ.

VII. Altare beym andern Pfeiler, hatte 2 Miniſteria. 1) Altare primi Miniſterii,
S S. Petri Pauli, App. 1416. Nicol. Scherling. 2) Secundi Miniſt. war B.
Dorotheæ. 1502. Joh. Wunſche.

Zum Beſchluß merken wir folgendes an: 1) Es konnte ein Altariſt mit 2 Altaren
belehnet ſeyn, doch dergeſtalt, daß die Miniſteria von beyden nicht auf einen Tag zuſam
men kamen, weil ein Prieſter an einem Tage nicht mehr, als eine Meſſe leſen kann und
darf. 2) Es konnt einer an einem Orte Altariſte ſeyn, und doch anderwarts ſich als
Canonicus, Pfarr oder Capellan befinden, er mußte aber an dem Altar, wo er abwe—
weſend war, ſich einen Vicarium halten, den man Procuratorem, Verweſer nannte.
3) Es ſind bey dem Verfall der Cenſiten eines und des andern Altars, zwep Mini-—
ſteria durch Biſchofl. Macht in eines zuſammen gezogen wordeun.

GOttes Liebe, Huld und Gnade walte uber unſer Stadt,
Seegne, ſchutze und erhalte unſern theuren Magiſtrat,

Kirche, Schule und Gemeind: ſo wird Dero Wohl ſtets grunen,
Und was ihr begegnen wird, muß zu ihrem Beſten dienen.
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	Stück 5
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Abschnitt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]




